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PROMOTION VON FACHHOCHSCHULABSOLVENTEN

PRESSECLIPPING   AUG 09   SEITE 1

Dieses Presseclipping gibt einen Überblick über die Entwicklungen der letzten Monate zum Thema 
„Promotion von Fachhochschulabsolventen“:

Auf welchen Wegen und Umwegen Fachhochschulabsolventen heute promovieren können, erfah­
ren Interessierte seit März 2009 in der Publikation „Promotion von Fachhochschulabsolventen in NRW 
– Wege in eine erfolgreiche Zukunft“. Im April sprachen sich die Technischen Universitäten für einen 
Ausbau der kooperativen Promotionen zwischen Universitäten und Fachhochschulen aus. Inwieweit 
darüber hinaus die Vergabe des Promotionsrechts auf außeruniversitäre Einrichtungen ausgeweitet 
werden sollte, war im Juli Thema des Wissenschaftsrates – die Reaktionen hierauf sowie weitere inte­
ressante Meldungen zum Thema finden Sie auf den folgenden Seiten.
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Pressemitteilung vom 31. März 2009 
  

Promotion von Fachhochschulabsolventen in NRW – Wege in eine erfolgreiche Zukunft 
Neue Publikation gibt Informationen und Tipps zu Möglichkeiten, Vorbereitung und Finanzierung 
einer Promotion mit Fachhochschulabschluss 
 
„Wasserball ist ein harter Sport – vor allem für Nichtschwimmer.“ Was Entertainer Peter Frankenfeld 
einst meinte, lässt sich durchaus auch auf ein Promotionsvorhaben übertragen. Denn das Schwim-
menlernen, also eine gute Vorbereitung und Planung der Promotion, sollte vor dem Start beherzigt 
werden. Wie man als Fachhochschulabsolvent ein solches Vorhaben optimal angeht und welche Mög-
lichkeiten zur Durchführung und Finanzierung bestehen – die neue Publikation der 16 nordrhein-
westfälischen Fachhochschulen „Promotion von Fachhochschulabsolventen in NRW – Wege in eine 
erfolgreiche Zukunft“ gibt darauf eine Antwort. 
 
Das wissenschaftliche und forschende Arbeiten ist für viele Studierende an Fachhochschulen von gro-
ßem Interesse. Steigende Zahlen bei den Promotionszulassungen und -abschlüssen von Fachhoch-
schulabsolventen zeigen einen wachsenden Bedarf, dieses Interesse im Anschluss an den Master oder 
das Diplom auszubauen. Auf welchen Wegen und Umwegen Fachhochschulabsolventen heute pro-
movieren können, erfahren Interessierte ab sofort in der neuen Publikation: Erfolgreiche Fachhoch-
schulabsolventen erzählen von ihren Erfahrungen bei der Doktorarbeit und Fördermodelle, wie zum 
Beispiel Graduiertenkollegs, -schulen und Stipendiengeber, werden vorgestellt. Informationen und 
Tipps zu Voraussetzungen, Vorbereitung und Umsetzung der ersten Schritte erleichtern zudem den 
Einstieg in das Promotionsvorhaben. 
 
Mit ihrer umfangreichen Sammlung von Informationen und Hilfestellungen rund um eine Promotion 
von Fachhochschulabsolventen ist diese Publikation die erste ihrer Art. Bisherige Veröffentlichungen 
fokussieren lediglich einzelne Teilaspekte – hier findet sich nun ein Gesamtüberblick über die ver-
schiedenen Möglichkeiten mit konkreten Tipps für Promotionsinteressierte von Fachhochschulen. 
  
Promotion von Fachhochschulabsolventen in NRW – Wege in eine erfolgreiche Zukunft 
32 Seiten | ISBN 978-3-9812459-1-2 | 3,80 € | erscheint am 2. April 2009 
 
 
Weitere Informationen: 
Projekt »Lebendige Forschung an Fachhochschulen in NRW« 
c/o zefo Zentrum für Forschungskommunikation 
Fachhochschule Köln | KISD 
Ubierring 40 | 50678 Köln 
info@fachhochschulen-nrw.de 
www.fachhochschulen-nrw.de 



Informationsdienst Wissenschaft

Pressemitteilung

ARGE TU/TH und TU9: Kooperative Promotionen zwischen Universitäten und
Fachhochschulen weiter ausbauen

Venio Piero Quinque, TU9 Geschäftsstelle Berlin
TU9 German Institutes of Technology

22.04.2009 11:30

Die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Technischer

Universitäten/Technischer Hochschulen (ARGE TU/TH) haben auf

ihrer Sitzung am 21.04.2009 an der RWTH Aachen folgende 

Stellungnahme verabschiedet.

ARGE TU/TH begrüßt gemeinsam mit TU9 die Entwicklungen der
letzten Jahre, wonach deutliche Steigerungsraten bei Promotionen 
von FH-Absolventen festgestellt werden können.

Die Zahl der zur Promotion zugelassenen Diplom-Fachhochschul-Absolventen 2005/2006 ist im Vergleich 
zum vorherigen Erhebungszeitraum 2002/2003 um 27% gestiegen. In den Ingenieurwissenschaften 
wurden die meisten (322; das sind 31%) aller Kandidaten zugelassen, dies bedeutet ein Plus von 28% 
zum letzten Erhebungszeitraum, dicht gefolgt von den Naturwissenschaften mit 263 (25%) Kandidaten 
und einem Plus von 36% zum letzten Erhebungszeitraum.

Die Anzahl der von Fachhochschulabsolventen abgeschlossenen Promotionen wächst ebenfalls
kontinuierlich. Im Zeitraum 2002/2003 bis 2005/2006 wurden 403 Diplom-Fachhochschulabsolventen 
promoviert; das entspricht einer Steigerung um 83% gegenüber dem letzten Erhebungszeitraum
1999/2000-2002/2003.
Die meisten erfolgreichen Promotionen wurden in den Naturwissenschaften abgeschlossen (108; 
+170%). In den Ingenieurwissenschaften wurden 103 (+63%) Promotionen erfolgreich abgeschlossen.

Besonders an den Technischen Universitäten werden viele Fachhochschul-Absolventen promoviert: Im
Zeitraum 2002/2003-2005/2006 wurden 1.043 FH-Absolventen zur Promotion zugelassen, 403 schlossen 
ihre Promotion in diesem Zeitraum ab. Zum Vergleich: Im Prüfungsjahr 2004 wurden an allen deutschen
Universitäten 23.128 Promotionen abgelegt (Uni- und FH-Absolventen sowie Ausländer).

Sollte den Fachhochschulen also das Promotionsrecht verliehen werden, um ihren Absolventen einen 
besseren Zugang zur Promotion zu ermöglichen?

Dazu besteht keine Notwendigkeit. Die Zahlen beweisen, dass das System durchlässig ist.

Die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Technischer Universitäten/ Technischer Hochschulen (ARGE
TU/TH) setzen sich vielmehr das Ziel, kooperative Promotionen zwischen Universitäten und
Fachhochschulen weiter auszubauen und so bessere Bedingungen für die Absolventen von
Fachhochschulen zu schaffen. DFG-Graduiertenkollegs sind ein geeignetes Instrument dafür. Hier wird
die Exzellenz der Promotion mit der Begutachtung durch die DFG gesichert.

Diese Stellungnahme haben die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Technischer
Universitäten/Technischer Hochschulen (ARGE TU/TH) auf ihrer Sitzung am 21.04.2009 an der RWTH
Aachen verabschiedet.

++ Pressekontakt ++

Venio Piero Quinque, LL.M./LL.B., M.A.
Geschäftsführer

TU9 German Institutes of Technology e.V.

Telefon: +49/(0)30/386-39003



Telefax: +49/(0)30/386-39016

e-mail: presse@tu9.de

++ Hintergrundinformation zur Promotion von FH-Absolventen ++

Seit einer Weile wird in der deutschen Hochschullandschaft die Frage diskutiert, ob den 
Fachhochschulen das Promotionsrecht verliehen werden soll. Die Hochschulrektorenkonferenz 
beobachtet seit einigen Jahren die Zahl der Promotionen von Fachhochschulabsolventen an
Universitäten und hat ein Papier hierzu veröffentlicht (Ungewöhnliche Wege zur Promotion?
Rahmenbedingungen und Praxis der Promotion von Fachhochschul- und Bachelor-Absolventen. Beiträge
zur Hochschulpolitik 3/2007, hg. von der Hochschulrektorenkonferenz). Anhand dieses Papiers lassen 
sich folgende Fakten und Tendenzen festmachen:

-Alle Bundesländer sehen in ihren Hochschulgesetzen die grundsätzliche Zugangsmöglichkeit von
Fachhochschulabsolventen zur Promotion vor. In der Hälfte der Länder ist allerdings die Zulassung von
Fachhochschulabsolventen an die Erbringung zusätzlicher Studien- und Prüfungsleistungen gekoppelt.

-In den meisten (11) Hochschulgesetzen wird ausdrücklich das sog. "Kooperative Promotionsverfahren"
gefördert, d.h. das FH-Professoren an der Betreuung der Dissertation beteiligt sind, zum Beispiel als
Gutachter oder Prüfer.

-Sowohl der Wissenschaftsrat als auch die Hochschulrektorenkonferenz befürworten ausdrücklich die
Promotion von Fachhochschulabsolventen und fordern und fördern eine weitere Durchlässigkeit vom
Fachhochschulstudium zur Promotion.

-Die Ausgestaltung der Promotionsordnung ist Universitätssache, so dass die Universitäten für die
Feinheiten zuständig sind: 90% der Promotionsordnungen in der Fächergruppe Ingenieurwissenschaften
sehen eine direkte Zulassung von Fachhochschulabsolventen zur Promotion vor. Bei den 
Naturwissenschaften sind es 88%; diese beiden Fächergruppen stellen damit die höchsten Anteile. (Die
Zulassung zur Promotion setzt eine entsprechende (besondere) Befähigung der
Fachhochschulabsolventen voraus, die durch die Abschlussnote und ggflls. das Absolvieren eines sog. 
Eignungsfeststellungsverfahren nachgewiesen werden muss).
Zu den Promotionsmöglichkeiten von Fachhochschulabsolventen meint die Verantwortliche der Website
www.promotion-fh.de, Frau Prof. Dr. Sibylle Brunner von der Fachhochschule Neu-Ulm:

"Das Hochschulrahmengesetz (HRG §18, Abs.2, Satz 1) überläßt die Regelung der Zulassung von
Fachhochschulabsolventen zur Promotion dem Landesrecht. Alle 16 Ländergesetze sehen vor, daß die
Promotionsordnungen der Universitäten besonders befähigte Fachhochschulabsolventen zur Promotion
zulassen KÖNNEN. In 13 Bundesländern sind die Universitäten durch die Ländergesetze sogar dazu
verpflichtet. Ausnahmen sind nur Bayern, Bremen und Rheinland-Pfalz. Allerdings wurde diese 
gesetzliche Vorgabe noch nicht überall in den Promotionsordnungen tatsächlich umgesetzt. Im Großen
und Ganzen jedoch sind die Zugangsmöglichkeiten für Fachhochschulabsolventen zum
Promotionsstudium an Universitäten aus rechtlicher Sicht gut." Quelle: www.promotion-fh.de

Die Entwicklungen der letzten Jahre sind allgemein erfreulich und weisen zum Teil deutliche 
Steigerungsraten bei Promotionen von FH-Absolventen auf. Es kann allerdings nicht verneint werden, 
dass der Anteil von FH-Absolventen unter den Promovierenden äußerst gering bleibt.

-Die Zahl der zur Promotion zugelassenen Diplom-Fachhochschul-Absolventen 2005/2006 ist im 
Vergleich zum vorherigen Erhebungszeitraum 2002/2003 um 27% gestiegen. In den 
Ingenieurwissenschaften wurden die meisten (322; das sind 31%) aller Kandidaten zugelassen, dies 
bedeutet ein Plus von 28% zum letzten Erhebungszeitraum, dicht gefolgt von den Naturwissenschaften 
mit 263 (25%) Kandidaten und einem Plus von 36% zum letzten Erhebungszeitraum.

-Die Anzahl der von Fachhochschulabsolventen abgeschlossenen Promotionen wächst ebenfalls
kontinuierlich. Im Zeitraum 2002/2003 bis 2005/2006 wurden 403 Diplom-Fachhochschulabsolventen 
promoviert; das entspricht einer Steigerung um 83% gegenüber dem letzten Erhebungszeitraum
1999/2000-2002/2003.

-Die meisten erfolgreichen Promotionen wurden in den Naturwissenschaften abgeschlossen (108; 
+170%). In den Ingenieurwissenschaften wurden 103 (+63%) Promotionen erfolgreich abgeschlossen.

-Besonders an den Technischen Universitäten werden viele Fachhochschul-Absolventen promoviert. Am



häufigsten promovierten FH-Absolventen an der TU Berlin (27), dicht gefolgt von der TU Dresden (24) .
An dritter Stelle folgt die TU Berg-Akademie Freiberg (19) und an vierter Stelle die TU München (18).

-Allerdings ist die Anzahl der Promotionen von FH-Absolventen angesichts des Ingenieurmangels in 
Deutschland immer noch zu gering. Im Zeitraum 2002/2003-2005/2006 wurden 1.043 FH-Absolventen zur 
Promotion zugelassen, 403 schlossen ihre Promotion in diesem Zeitraum ab. Im Vergleich: Im
Prüfungsjahr 2004 wurden an allen deutschen Universitäten 23.128 Promotionen abgelegt (Uni- und
FH-Absolventen sowie Ausländer).

-Zur weiteren Verdeutlichung dieses Sachverhalts: An der TU Berlin wurden im Jahr 2004 416 
Promotionen abgelegt, im Zeitraum 2002/2003-2005/2006 schlossen 27 FH- Absolventen ihre Promotion 
ab. An der TU Dresden gab es 2004 404 Promotionen, in dem Zeitraum 2002/2003-2005/2006 24 
Promotionen von FH-Absolventen. Und an der TU München wurden 2004 684 Promotionen abgelegt; im
Zeitraum 2002/2003-2005/2006 18 Promotionen von FH-Absolventen. Alle drei gehören zu den
Universitäten mit den meisten Promotionen von FH-Absolventen. Es wird also deutlich, dass ihr Anteil
noch zu klein ist.
Sollte den Fachhochschulen also das Promotionsrecht verliehen werden, um ihren Absolventen einen 
besseren Zugang zum Doktortitel zu ermöglichen?

Dazu besteht keine Notwendigkeit. Die Zahlen beweisen, dass das System durchlässig ist.

Die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Technischer Universitäten/Technischer Hochschulen (ARGE
TU/TH) setzen sich vielmehr das Ziel, kooperative Promotionen zwischen Universitäten und
Fachhochschulen weiter auszubauen und so bessere Bedingungen für die Absolventen von
Fachhochschulen zu schaffen. DFG-Graduiertenkollegs sind ein geeignetes Instrument dafür. Hier wird
die Exzellenz der Promotion mit der Begutachtung durch die DFG gesichert.

Im Zusammenhang mit der oben genannten Untersuchung der HRK ist auch eine Studie des HIS von 
Interesse. In dem kürzlich erschienen Projektbericht "Die Entwicklung der Studienabbruchquote an den
deutschen Hochschulen" von Ulrich Heublein, Robert Schmelzer und Dieter Sommer weisen die Autoren 
auf die signifikant gestiegenen Abbruchszahlen an Fachhochschulen hin. In den 
Ingenieurwissenschaften hat sich die Abbrecherquote um 5% auf 26% erhöht. Dabei sind vor allem die
Abbrecherquoten in den Fächern Maschinenbau (32%) und Elektrotechnik (36%) stark angestiegen. Die
Autoren vermuten zum einen die erhöhten Leistungsanforderungen in den Ingenieurwissenschaften als
Grund. Statt einer "Entschlackung des Studiums" scheint es bei der Umstellung auf den Bachelor durch 
die Verkürzung der Studienzeit noch zu einer Verdichtung des ohnehin schon anspruchsvollen Stoffs
gekommen zu sein. Außerdem sehen die Autoren sozioökonomische Gründe:

"Zum anderen aber bewerben sich für die betreffenden Studiengänge an den Fachhochschulen
besonders häufig Studienberechtigte aus bildungsfernen und einkommensschwächeren Elternhäusern.
Sie fühlen sich zur Finanzierung ihres Studiums meistens auf Erwerbstätigkeit mit angewiesen. Eine
subjektive Einschätzung, die durch ein höheres Einstiegsalter und vorausgehende Berufstätigkeiten mit
entsprechenden Einkommen noch gefördert wird. Nicht wenige haben eine Berufsausbildung
abgeschlossen. [...] Studierende, die nicht auf das Jobben verzichten können, werden so schnell
Probleme haben, die Anforderungen des Studiums mit denen der Erwerbstätigkeit zu vereinbaren. Das
Ausweichen in den gelernten Beruf oder in die vor Studienaufnahme ausgeübte Berufstätigkeit könnte
da als eine lohnenswerte Alternative zum Studium erscheinen."

Eine detaillierte Studie zu den Motiven oder Problemlagen der Studienabbrecher soll im Laufe des 
Jahres 2009 vorliegen. Bis dahin müssen also diese Überlegungen genügen. Jedoch weisen diese
Zahlen und die ihnen zugeschriebenen Hintergründe in Bezug auf die Promotionsthematik schon in eine
gewisse Richtung. Die Motivation für ein Fachhochschulstudium liegt im Gegensatz zu einem
Universitätsstudium darin, eine praktische, berufsnahe und sich möglichst schnell rentierende
Ausbildung zu erhalten. Bei besondere Befähigung oder Neigung sollte natürlich auch für
Fachhochschulabsolventen die Möglichkeit zur Promotion und damit der Eintritt in die Forschung
gewährleistet sein. Es ist allerdings fraglich, ob Fachhochschulstudenten als allgemeine Klientel daran
wirklich interessiert sind oder ob dies eher im Sinne der Fachhochschulleitung ist. 

Weitere Informationen:

http://www.tu9.de (Webportal TU9)

URL dieser Pressemitteilung: http://idw-online.de/pages/de/news311111
Merkmale dieser Pressemitteilung:

fachunabhängig 



� � � � � �
� � � � � Fachhochschule Köln
� � � � �
� � � � � Cologne University of Applied Sciences 
� � �

f
h
-
a
k
t
u
e
l
l

l
�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

39/2009 10. Juni 2009

Exzellenz an der Fachhochschule Köln

»Zentrum für Natürliche Ressourcen und

Entwicklung« wird aufgebaut 

Die Fachhochschule Köln zählt zu den fünf Gewinnern des über den DAAD ausgeschrie-

benen  Wettbewerbs »Hochschulexzellenz in der Entwicklungszusammenarbeit«. Damit

kann der Aufbau des Centre for Natural Resources and Development /CNRD (Zentrum für

Natürliche Ressourcen und Entwicklung) mit den Partnerhochschulen sofort starten. Fünf
Jahre lang wird das Zentrum mit mehreren Millionen Euro aus dem Mitteln des Bundes-
ministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung gefördert. Das CNRD wird

in Lehre, Forschung und Wissenstransfer seinen Fokus speziell auf das siebte

Milleniumsziel, die Sicherung der Ökologischen Nachhaltigkeit ausrichten. Zu den insge-
samt zehn Partnerhochschulen des CNRD zählen: Jordan University, Jordan; Vietnam Academy
for Water Ressources, Hanoi, Vietnam; Universidade Eduardo Mondlane, Maputo, Mozambique
und Universida Autonoma de San Luis Potosi, Mexiko als Hauptpartner. Hinzu kommen das
Khwopa Engineering College in Nepal, die Ain Shams University in Ägypten und die University
Gadjah in Mada, Indonesien. Insgesamt hatten sich 43 deutsche Hochschulen an dem DAAD-
Wettbewerb beteiligt, 13 von ihnen waren in die engere Auswahl gekommen. Neben der Fach-

hochschule Köln konnten sich die TU Braunschweig, die Universität Hohenheim, die

Universität Kassel und die Ludwig-Maximillians-Universität München mit ihren Anträgen

in dem Wettbewerb durchsetzen. Bundesentwicklungsministerin Heidemarie Wieczorek-
Zeul und DAAD-Generalsekretär Christian Bode übergaben gestern im Rahmen einer
Feierstunde in Berlin gemeinsam die Urkunden zur Einrichtung der Exzellenzzentren. 

»Die Entscheidung für unser Exzellenzzentrum für Natürliche Ressourcen und

Entwicklung«, so Prof. Dr. Rüdiger Küchler, Vizepräsident für Wirtschafts- und Personal-

verwaltung der Fachhochschule Köln, »ist ein weiteres Gütesiegel und eine herausragen-

de Anerkennung der hohen Qualität unserer Leistungen in Lehre, Forschung und

Entwicklung im internationalen Kontext.« Federführend beim Aufbau des CNRD ist an der
Fachhochschule Köln das Institut für Technologie- und Ressourcenmanagement in den Tropen
und Subtropen (ITT).

»Das einstimmige Votum der internationalen Expertenjury, das CNRD über das Pro-

gramm Hochschulexzellenz in der Entwicklungszusammenarbeit zu fördern, ist für uns

eine fantastische Chance, um im Bereich Umwelt- und Ressourcemanagement gemein-

sam mit unseren Partnern weitere Meilensteine in Lehre, Forschung und Wissenstransfer

zu erreichen«, betont Prof. Dr. Hartmut Gaese, Geschäftsführender Direktor des ITT. Die
Vielfalt der wissenschaftlichen Disziplinen an der Fachhochschule Köln eröffnet vielfältige
Möglichkeiten für inter- und transdisziplinäre Projekte in Lehre und Forschung. »Einer der

� � � � � � � � � �

Claudiusstraße 1
D 50 678 Köln

Telefon: +49 221/8275-31 90
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ersten Schritte« so Prof. Gaese weiter, »ist jetzt die Ausschreibung einer Professur mit

Promotionsrecht für »Erneuerbare Energien«, um mit den bereits in vielen Fakultäten vor-
handenen kompetenten Expertinnen und Experten ein Kompetenzzentrum für Erneuerbare
Energien aufzubauen. »Doktorandenprogramme«, erläutert Prof. Gaese weiter, »sind wichtig
für anspruchsvolle Forschungsprojekte, die wiederum Voraussetzung für akademische Lehre
auf hohem Niveau sind.« Das CNRD deckt alle Zielvorgaben des 7. Milleniumsziels ab. Danach
sollen die Grundsätze der Nachhaltigen Entwicklung in der jeweiligen nationalen Politik berük-
ksichtigt werden, der Verlust von Umweltressourcen gestoppt, die Versorgung mit sauberem
Trinkwasser gewährleistet und die Lebensbedingungen von Slumbewohnern verbessert wer-
den.

Das CNRD wird eine Drehscheibe für den Wissenstransfer und Netzwerk sein mit dem

Schwerpunkt in Köln und Hauptsatelliten in den Städten der Partnerhochschulen. Ziel des
CNRD ist es über ein starkes und breit aufgestelltes internationales Netzwerk die Master- und
Doktorandenausbildung gemeinsam auszubauen. Zudem soll der Wissensaufbau, -aus-

tausch und -transfer in den vier Zielregionen Südostasien, Nahost und Nordafrika

(MENA), Lateinamerika und Karibik (LAC) sowie Südliches Afrika gestärkt werden.

Arbeitsschwerpunkte des CNRD sind:. Integriertes Wasserressourcenmanagement,

Landnutzungsdynamik und Biodiversität, Energieeffizienz und Erneuerbare Energie-

quellen sowie. Regionales Management und nachhaltige Existenzgrundlagen. Zu den
wesentlichen Bestandteilen des strategischen Konzeptes zählen interdisziplinäre Forschung
und Lehre sowie Kapazitätsaufbau an den Partnerhochschulen im Bereich Training und Dialog
(Wissenschaft-Politik-Gesellschaft). Alle beteiligten Partner erhalten durch das CNRD die
Möglichkeit, das Spektrum ihrer Forschungsaktivitäten zu erweitern und weitere Aspekte in die
postgraduierten Studienangebote zu integrieren. Eine virtuelle, internetbasierte Wissens-

und Kommunikationsplattform unterstützt die Aktivitäten und stellt Informationen,

Forschungsergebnisse und Lehrmaterialien den CNRD-Partnern, den Institutionen der

Entwicklungszusammenarbeit und der Öffentlichkeit zur Verfügung.

Die Kooperation mit Hochschulen aus Ländern, mit denen Entwicklungszusammenarbeit

besteht, hat bei der Fachhochschule Köln eine lange Tradition. Als Fachhochschule mit
dem größten Anteil ausländischer Studierender und zahlreichen Projekten zur Planung und
Etablierung wissenschaftlicher Ausbildungseinrichtungen in zahlreichen Ländern der Erde  ver-
fügt die Fachhochschule Köln über ein großes Partnernetzwerk zur Verwirklichung ihres
Programmes zur Entwicklungsforschung. 

Die Fachhochschule Köln ist die größte Hochschule für Angewandte Wissenschaften in Deutschland.
16.000 Studierende werden von rund 400 Professorinnen und Professoren unterrichtet. Das Angebot der elf
Fakultäten umfasst mehr als 60 Studiengänge, jeweils etwa die Hälfte in Ingenieurwissenschaften bzw.
Geistes- und Gesellschaftswissenschaften: von Architektur über Elektrotechnik und Maschinenbau, Design,
Restaurierung, Informationswissenschaft, Sprachen und Soziale Arbeit bis hin zu Wirtschaftsrecht und
Medieninformatik. Hinzu kommen ab Herbst 2009 Angewandte Naturwissenschaften. Zur Hochschule ge-
hören neben Standorten in Köln-Deutz und in der Kölner Südstadt auch der Campus Gummersbach; im Auf-
bau ist der Campus Leverkusen. Die Fachhochschule Köln ist Vollmitglied in der Vereinigung Europäischer
Universitäten (European University Association, EUA). Die Hochschule ist zudem eine nach den europäischen
Öko-Management-Richtlinien EMAS und dem Internationalen Standard ISO 14001 geprüfte und zertifizierte
umweltorientierte Einrichtung. 
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Das Institut für Technologie- und Ressourcenmanagement in den Tropen und Subtropen (ITT) zählt zu
den drittmittelstärksten Instituten der Fachhochschule Köln. Zu den zahlreichen Forschungsprojekten, die
das ITT zur Zeit mit Bezug zum Integrierten Ressourcenmanagement durchführt, zählen in Brasilien die
Themenfelder Biodiversität, Landnutzung, Wasser und Megacities, in Chile geht es um Klimawandel,
Landnutzung und Wasserqualität und in Ägypten um Wasser-, Land- und Energienutzung. Vor kurzem star-
tete zudem ein Forschungsprojekt zum Wasser- und Landressourcenmanagemente in Vietnam. Das Institut
für Tropentechnologie bietet vier Masterstudiengänge an: den internationalen Masterstudiengang
»Technologie- und Ressourcenmanagement in den Tropen und Subtropen«, den deutsch-arabischen
Masterkurs »Integrated Water Resource Management for Arab and German Young Professionals« (IWRM/
Integriertes Wasserressourcenmanagement), den deutsch-mexikanischen Masterkurs »Environment and
Resources Management« (ENREM / Umwelt und Ressourcenmanagement) und den nach Vietnam expor-
tierten Masterstudiengang »Technologie und Ressourcenmanagement in den Tropen und Subtropen«
(TERMA).

Weitere Informationen 

Fachhochschule Köln
Institut für Technologie- und Ressourcenmanagement in den Tropen und Subtropen (ITT)
Prof. Dr. Hartmut Gaese, Geschäftsführender Dirketor des ITT
E-Mail: hartmut.gaese@fh-koeln.de
Tel.: 0221/ 8275 -2774

Dr. Lars Ribbe

E-Mail: lars.ribbe@fh-koeln.de

Kontakt für Medien

Fachhochschule Köln, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Petra Schmidt-Bentum
Tel.: 0221/8275 -3119
Fax: 0221/ 8275 -3394; E-Mail: petra.schmidt-bentum@fh-koeln.de

www.fh-koeln.de

fh-koeln aktuell S. 3 » Exzellenz an der Fachhochschule Köln 10. Juni 2009
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Presse

30.06.09 16:36

Von: Andreas Bulling

Qualifizierungsoffensive: Promotion mit FH-Abschluss - Öffnung der

Universitäten gefordert

NÜRTINGEN (pm) Ein klares Plädoyer gegen den Hürdenlauf bei einer Promotion mit

Fachhochschul-Abschluss formulierten die Gleichstellungsbeauftragten an 

Fachhochschulen während ihrer bundesweiten Jahrestagung Ende Juni in Nürtingen.
Die von Universitäten aufgestellten Zugangshürden seien kaum zu überwinden und

stünden im Widerspruch zu Vorgaben der Politik. Neben politischen Lösungen wurden

auch neue Wege zur Selbsthilfe aufgezeigt.

Die Teilnehmerinnen der Jahrestagung der Gleichstellungsbeauftragten an Fachhochschulen
beschäftigten sich in Nürtingen mit der Frage der Nachwuchsförderung.

Die kooperative Promotion, bei der Fachhochschulen mit Universitäten zusammenwirken, könne erste
Fortschritte für promotionswillige FH-Absolventinnen und -Absolventen erbringen. So das Credo der
Tagung „Nachwuchsförderung ist mehr als Forschungsförderung“, bei der die Gleichstellungsbeauftragten
an Fachhochschulen erstmals in Baden-Württemberg zusammen kamen. Über 50 Teilnehmerinnen aus
ganz Deutschland suchten in Nürtingen nach Wegen, die Studierenden an Fachhochschulen den steilen
Weg zur Promotion ebnen und mehr Professorinnen an Fachhochschulen bringen. Für diese Ziele
plädierten in ihren Grußworten auch Klaus Tappeser, Ministerialdirektor im Wissenschaftsministerium
Baden-Württemberg, der sich eine engere Zusammenarbeit von Fachhochschulen und Universitäten
wünscht und Prof. Dr. Werner Ziegler, Rektor der gastgebenden Hochschule für Wirtschaft und Umwelt
Nürtingen-Geislingen (HfWU). 

Im Einführungsvortrag erläuterte Jan Rathjen von der Hochschulrektorenkonferenz vor allem die Ursachen
und das Ausmaß der Probleme bei Promotionen mit FH-Abschluss. Weil Fachhochschulen keine Dr.-Titel
verleihen dürfen, können Absolventinnen und Absolventen von Fachhochschulen nur an Universitäten
(und einigen weiteren Hochschularten) promovieren.

Die Tagung macht deutlich, dass die Latte aber übermäßig hoch liegt, obwohl die Politik schonlang auf
bessere Durchlässigkeit drängt So werden Promotionswillige mit FH-Abschluss von vielen Universitäten nur
dann zugelassen, wenn sie an der FH die Note „sehr gut“ erreicht haben und in einem mehrsemestrigen
Eignungsfeststellungsverfahren mehrere Prüfungen mit überdurchschnittlichem Ergebnis bestehen.
Überdies sind die Zulassungsbedingungen außerordentlich intransparent, weil jede Fakultät ihre
Promotionsordnung selbst festlegen kann und die Umstellung auf die neuen Bachelor- und
Masterabschlüsse noch lange nicht abgeschlossen ist. Wegen solcher Hürden entfallen von den mehr als
24.000 Promotionen, die zwischen 2006 und 2008 abgeschlossen wurden, nur knapp 500 auf  Personen
mit einem FH-Abschluss. Das belegt, wie wenig die Vorgaben der Politik zur Öffnung der Universitäten
bisher erreicht haben.

Die sechs folgenden Tagungsbeiträge beleuchteten aus verschiedenen Perspektiven, wie die Hürden
konkret aussehen und wie sie sich derzeit überwinden lassen. Auf einen Vortrag über Promovendinnen in
der Genderforschung folgten Erfahrungsberichte von fünf FH-Absolventinnen mit abgeschlossenen oder



laufenden Promotionen; hierbei zeigte sich, dass auch spezielle Förderprogramme für Frauen zu
spürbaren Fortschritten beitragen können. Der Weg über kooperative Promotionen wurde an einem
Beispiel verdeutlicht – dem Institut für Medizintechnologie, das von der Hochschule Mannheim und der
Universität Heidelberg gemeinsam betrieben wird. Drei Websites, die von FH-Gleichstellungsbeauftragten
aufgebaut wurden und gepflegt werden, geben praktische Hilfen; sie eröffnen Online-Zugänge zu vielen
Promotionsordnungen oder zu diversen Service- und Mentoring-Angeboten für Akademikerinnen auf dem
Weg zur FH-Professur.

Im Abschlussvortrag diskutierte Prof. Dr. ElkePlatz-Wauny Bundesvorsitzende des Verbandes Hochschule
und Wissenschaft,  die Frage „Promotionsrecht für Fachhochschulen: eine realistische Vision?“. Für sie ist
es ein „unhaltbarer Zustand“, dass Promotionen mit FH-Abschluss von Universitäten noch immer
abgeblockt werden. Das widerspricht nicht nur den Vorgaben der Politik, sondern auch der Qualität der
Fachhochschulen. Verbesserungen erwartet sie von der kooperativen Promotion, die schon in allen
Landeshochschulgesetzen verankert ist und nur durch politischen Druck zunehmend Realität werden
kann. Die kooperative Promotion hält Platz-Wauny zugleich für einen „notwendigen Schritt“ auf dem
langen Weg zu dem Ziel: einem Doktorat (PhD) an Fachhochschulen, das eng mit den
Forschungsleistungen der Fachhochschulen verknüpft ist.

Auf der Grundlage der Tagungsergebnisse fordern die Gleichstellungsbeauftragten der Fachhochschulen 
von der Hochschulpolitik eine nachdrücklichere Öffnung der Universitäten. Außerdem wollen sie auf einen
Ausbau von kooperativen Promotionen und zielführenden Förderprogrammen hinwirken sowie ihre
eigenen Unterstützungsangebote fortentwickeln.

Info:

Service- und Mentoring-Angebote für Akademikerinnen auf dem Weg zur FH-Professur:

www.fh-hannover.de/professur 

www.gleichstellung-fh-bw.de. 

Promotionsordnungen sind ab Herbst unter www.promotion-fh.de  einzusehen.

Ein Nachdruck des „Promotionsführers für Fachhochschulabsolventen“, der die aktuellen
Promotionszugangsbedingungen an mehr als 200 Fakultäten/Fachbereichen von 70 deutschen
Universitäten untersucht hat, ist gerade neu erschienen: Steinbeis-transferzentrum Berlin, Tel.
030/44723945, Fax: 030/44723946, E-Mail: Promotion-FH@web.de

<- Zurück zu: Pressearchiv
 

© 2009 Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen.
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46/2009 8. Juli 2009

Promotionen in Sozialer Arbeit fördern

Um hervorragenden Absolventinnen und Absolventen der Sozialen Arbeit künftig die

Promotion zu ermöglichen, unterzeichnete jetzt die Fachhochschule Köln gemeinsam

mit anderen Hochschulen eine Kooperationsvereinbarung mit der Universität Duisburg-

Essen (UDE). 

»Dies ist ein einzigartiger Vorgang mit Vorbildcharakter«, betonte Präsident Prof. Dr.

Joachim Metzner von der Fachhochschule Köln in seiner Ansprache bei der Vertrags-

unterzeichnung und bedankte sich für die Vorreiterrolle, die die Universität Duisburg-

Essen dabei übernommen hat. Die Kooperationsvereinbarung institutionalisiert kooperative
Forschungs- und Promotionsstrukturen im Bereich Sozialwissenschaftenzwischen beiden
Hochschulformen. 

Damit wurde jetzt erstmals für exzellente Masterabsolventinnen und -absolventen aus

Fachhochschulstudiengängen der Sozialen Arbeit/Sozialpädagogik ein verlässlicher

Rahmen für eine Promotion an der Universität geschaffen. Außerdem ist die Einrichtung
eines Graduiertenkollegs geplant, dessen Promotionsprogramm gemeinsam ausgerichtet
wird. Die Promovierenden werden an der Universität Duisburg-Essen (UDE) auf der Grundlage
der bestehenden Promotionsordnung des Fachbereichs Bildungswissenschaften eingeschrie-
ben und durch einen fachlich zuständigen UDE-Hochschullehrer erstbetreut. Weitere
Kooperationspartner sind die Fachhochschule Düsseldorf, die Hochschule Niederrhein und die
Katholische Hochschule NRW.

Die Wissenschaft der Sozialen Arbeit hat sich erst in den sechziger Jahren im bundes-

deutschen Hochschulsystem etabliert. Studierende werden vorzugsweise an Fachhoch-
schulen ausgebildet, die kein eigenständiges Promotionsrecht besitzen. Um das Fach weiter
ausbauen zu können, ist die akademische Nachwuchsförderung unverzichtbar. Prof. Dr. Ulrich
Radtke, Rektor der Universität Duisburg-Essen (UDE): »Wenn heute Professuren in der Sozialen
Arbeit neu zu besetzen sind, ist der geeignete Bewerberkreis üblicherweise überschaubar,
denn eine Promotion ist in diesem Fach trotz zuletzt gestiegener Promotionszahlen immer
noch die Ausnahme.« In dieser Stufe des Bildungsprozesses komme es darauf an, so Dekan Prof.
Dr. Horst Bossong (UDE), die praktische Sozialarbeit grundsätzlich zu reflektieren, sie theore-
tisch weiterzuentwickeln, um auf diese Weise auch Impulse für die Gegenwart und Zukunft des
Sozialstaats zu erarbeiten.

Die Fachhochschule Köln ist die größte Hochschule für Angewandte Wissenschaften in Deutschland.
16.000 Studierende werden von rund 400 Professorinnen und Professoren unterrichtet. Das Angebot der elf
Fakultäten umfasst rund 70 Studiengänge, jeweils etwa die Hälfte in Ingenieurwissenschaften bzw. Geistes-
und Gesellschaftswissenschaften: von Architektur über Elektrotechnik und Maschinenbau, Design, Restau-
rierung, Informationswissenschaft, Sprachen und Soziale Arbeit bis hin zu Wirtschaftsrecht und Medien-

� � � � � � � � � �

Claudiusstraße 1
D 50 678 Köln

Telefon: +49 221/8275-31 90
Telefax:  +49 221/8275-33 94
pressestelle@fh-koeln.de
www.fh-koeln.de
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informatik. Hinzu kommen ab Herbst 2009 Angewandte Naturwissenschaften. Zur Hochschule gehören
neben Standorten in Köln-Deutz und in der Kölner Südstadt auch der Campus Gummersbach; im Aufbau ist
der Campus Leverkusen. Die Fachhochschule Köln ist Vollmitglied in der Vereinigung Europäischer Uni-
versitäten (European University Association, EUA). Die Hochschule ist zudem eine nach den europäischen
Öko-Management-Richtlinien EMAS und dem Internationalen Standard ISO 14001 geprüfte und zertifizierte
umweltorientierte Einrichtung. 

Weitere Informationen / Kontakt für die Medien

Universität Duisburg-Essen, Pressestelle 
Beate H. Kostka
Tel. 0203/379-2430; E-Mail: beate.kostka@uni-due.de
www.uni-due.de

Fachhochschule Köln, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Petra Schmidt-Bentum
Tel.: 0221/8275 -3119
Fax: 0221/ 8275 -3394
E-Mail: petra.schmidt-bentum@fh-koeln.de
www.fh-koeln.de
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Der Wissenschaftsrat berät die Bundesregierung und die Regierungen der Länder in Fragen der inhaltlichen 
und strukturellen Entwicklung der Hochschulen, der Wissenschaft und der Forschung. 
 
Ansprechpartnerin: Dr. Christiane Kling-Mathey 
Geschäftsstelle des Wissenschaftsrates, Brohler Straße 11, 50968 Köln 
Telefon: 0221/3776 - 243, Telefax: 0221/38 84 40, E-Mail: kling-mathey@wissenschaftsrat.de 
 
Pressemitteilungen und Informationen: http://www.wissenschaftsrat.de 

PRESSEMITTEILUNG 
  

20/09 Berlin, 10. Juli 2009 

Zur Vergabe des Promotionsrechts an nichtstaatliche Hochschulen 

Im Rahmen seiner Zuständigkeit für die institutionelle Akkreditierung hat der Wissen-
schaftsrat Kriterien verabschiedet, nach denen künftig die Vergabe des Promotionsrechts 
an nichtstaatliche Hochschulen erfolgen soll. Die jetzt verabschiedeten Empfehlungen be-
schränken sich ausdrücklich nur auf diesen Sektor des Hochschulwesens. Wichtigstes 
Kriterium ist demnach ein hinreichender Beitrag zur Weiterentwicklung des Wissens durch 
Forschung. Das setzt zum einen strukturelle und organisatorische Rahmenbedingungen 
voraus, welche adäquate Forschungsleistungen überhaupt erst ermöglichen. Zum anderen 
wird erwartet, dass eine Hochschule entsprechende Forschungsleistungen bereits er-
bracht hat. Eine Verleihung des Promotionsrechts schon im Zuge der Hochschulgründung 
kommt deshalb in aller Regel nicht in Frage. Vielmehr sollte das Promotionsrecht frühes-
tens nach fünfjährigem Betrieb auf Basis einer vom Wissenschaftsrat durchgeführten Akk-
reditierung vergeben werden. Für die Aufbauphase wird die institutionelle Kooperation mit 
bereits promotionsberechtigten Hochschulen empfohlen. Die Übertragung des Promoti-
onsrechts an Hochschulen setzt im Grundsatz mehrere Fächer sowie grundständige Stu-
diengänge voraus.  

„Der Wissenschaftsrat begrüßt ausdrücklich, dass sich in jüngerer Zeit verstärkt private 
Träger der anspruchsvollen Aufgabe gestellt haben, forschungsorientierte Hochschulen zu 
gründen und zu finanzieren“, so der Vorsitzende des Wissenschaftsrates, Professor Peter 
Strohschneider. „Es ist ein nachvollziehbares Anliegen, dass diese Einrichtungen ein ei-
genständiges Promotionsrecht anstreben. Dafür wollen wir einen Weg aufzeigen.“ Auf der 
anderen Seite, so Strohschneider weiter, sei es im Interesse des gesamten Wissen-
schaftssystems unerlässlich, strenge Qualitätsmaßstäbe an die Vergabe des Promotions-
rechts anzulegen.  

Hinweis: Die „Empfehlungen zur Vergabe des Promotionsrechts an nichtstaatliche Hochschulen“ (Drs. 

9279-09) werden im Netz als Volltext (www.wissenschaftsrat.de) veröffentlicht, sie können aber auch bei der 

Geschäftsstelle des Wissenschaftsrates per E-Mail (post@wissenschaftsrat.de) angefordert werden. 
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Dr. Markus Bernards PR-Referent +49.89.289.22562 bernards@zv.tum.de 
    

 

Presseinformation 
 

 

 

 

München, den 14. Juli 2009 

Zusammenarbeit hat sich bewährt: 

TU München: kooperative Promotion mit Fachhochschulen  
 
85 Fachhochschul-Absolventen im zehnjährigen Erprobungslauf promoviert 
– Künftig wirken Fachhochschul-Professoren an Promotionsverfahren mit 
 
Die Technische Universität München (TUM) führt die sogenannte kooperative Promotion 
mit Fachhochschulen ein. Dies bedeutet, dass Fachhochschul-Professoren, die 
Doktorarbeiten von besonders qualifizierten Absolventen dieser Hochschulart mitbetreut 
haben, als Gutachter am förmlichen Promotionsverfahren mitwirken. Die TUM begründet 
diesen Schritt als hochschulpolitische Konsequenz aus den überzeugenden 
Promotionsergebnissen, die seit 1998 in einer zehnjährigen Erprobungsphase rund 85 
Doktoranden mit Fachhochschulabschluss erzielt haben.  
 
Präsident Wolfgang A. Herrmann fasst die neue Politik der Technischen Universität München 
wie folgt zusammen: „An den Fachhochschulen gibt es viele Talente, die erst während des 
Studiums ihre Neigung und Begabung für die wissenschaftliche Forschung entdecken. In der 
Regel besitzen sie ein ausgeprägtes handwerkliches Geschick, das Forschungsarbeiten an 
naturwissenschaftlichen und technischen Gegenständen förderlich ist. Andererseits gibt es FH-
Professoren, die aus ihrer Universitätsausbildung und Industrietätigkeit eine solide 
Forschungserfahrung mitbringen, die bei der Betreuung von Doktoranden mit 
Fachhochschulabschluss genutzt werden muss. Sie sind deshalb eingeladen, künftig in 
offizieller Funktion als Gutachter am Promotionsverfahren mitzuwirken.“ 
 
Der bayerische Wissenschaftsminister Wolfgang Heubisch begrüßt das Vorgehen der TUM: 
„Wir brauchen in Bayern bessere Promotionsmöglichkeiten für hervorragende FH-Absolventen. 
Deshalb werbe ich bei den Universitäten nachdrücklich für die kooperative Promotion. Ich freue 
mich, dass die TUM dies nun so konsequent umsetzt und hoffe, dass das Beispiel Schule 
macht.“  
 
Die kooperative Promotion beschreibt künftig den Regelfall, wenn sich Professoren der TUM 
und einer Fachhochschule auf die Promotionsbetreuung eines FH-Absolventen verständigen. 
Damit greift die TUM ein in der Praxis erprobtes Modell auf und anerkennt das 
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wissenschaftliche Engagement von Fachhochschul-Professoren in der Doktorandenausbildung. 
 
In den vergangenen zehn Jahren haben sich rund 85 Doktoranden mit besonders erfolgreichem 
FH-Abschluss (zehn Prozent der Jahrgangsbesten) an der Technischen Universität München 
mit eigenständigen Promotionsarbeiten qualifiziert, insbesondere in den 
Ingenieurwissenschaften. 
 
 
Die Technische Universität München (TUM) ist mit rund 420 Professorinnen und Professoren, 6.500 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern (einschließlich Klinikum rechts der Isar) und 23.000 Studierenden eine der führenden Universitäten 
Europas. 3.000 Doktorandinnen und Doktoranden promovieren in den Schwerpunktfeldern der TUM: 
Ingenieurwissenschaften, Naturwissenschaften, Lebenswissenschaften, Medizin und Wirtschaftswissenschaften. Nach 
zahlreichen Auszeichnungen wurde die TUM 2006 vom Wissenschaftsrat und der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
zur Exzellenzuniversität gewählt. Das weltweite Netzwerk der TUM umfasst auch eine Dependance in Singapur. Die 
TUM ist dem Leitbild einer unternehmerischen Universität verpflichtet. 
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Hochschulverbund UAS7 begrüßt Empfehlung zu Promotionsrecht

Esther Jahns, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin

17.07.2009 14:38

Der Verbund von sieben leistungsstarken Fachhochschulen Deutschlands, UAS7, ermuntert die
Länder, Universitäten zur Kooperation im Bereich der Promotionen zu verpflichten. UAS7-Sprecher
Prof. Dr. Franz Herbert Rieger von der Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin reagiert damit
auf die jüngste Empfehlung des Wissenschaftsrates zur Vergabe des Promotionsrechtes an
nichtstaatliche Hochschulen. Rieger: "Das Thema Promotionsrecht hat damit nun einen sachlichen 
Bezugspunkt in der hochschulpolitischen Diskussion gefunden und kann in der Folge auf das 
gesamte Wissenschaftssystem erweitert werden."

Laut Rieger begrüßt die strategische Allianz UAS7 die Empfehlungen des Wissenschaftsrates, da sie
geeignet sind, die bisherige willkürliche Entwicklung im privaten Hochschulsektor qualitätsgeleitet zu
ordnen. "Wir unterstützen die Forderung des Wissenschaftsrates, nur solchen Einrichtungen das
Promotionsrecht zu verleihen, die die dafür notwendige wissenschaftliche Qualität nachweislich
erbringen", so Rieger. Er bekräftigt damit für die sieben Hochschulen die hohen Ansprüche an den
dritten Bologna-Zyklus, die Promotionsphase. UAS7 fordert daher die Länder auf, längerfristig auch
forschungsstarke Fachhochschulbereiche anhand von Qualitäts- und Leistungskriterien 
hinsichtlich einer Promotionsfähigkeit zu betrachten. Zur Verstärkung ihres gewünschten Beitrags zum
Innovationstransfer werde unter Beachtung gleicher Qualitätsanforderungen auch der Ausbau
kooperativer Promotionen unabdingbar sein. Die Länder müssten daher das Promotionsprivileg der
Universitäten mit einer Kooperationsverpflichtung verbinden und die dazu notwendigen
Rahmenbedingungen für den staatlichen Hochschulbereich verbessern. Als Beispiel nannte Rieger die
Förderung kooperativer Promotionskollegs. In diesem Zusammenhang begrüßt UAS7 ausdrücklich die
Ankündigung der TU München, kooperative Promotionen mit Fachhochschulen durchzuführen.

Die Fachhochschulen aus Berlin, Bremen, Hamburg, Köln, München, Münster und Osnabrück haben sich
2005 zur Allianz UAS7 - Seven Universities of Applied Sciences - zusammengeschlossen. Die 
Mitgliedshochschulen bieten gemeinsame Stipendienprogramme und internationale Austauschprogramme 
an und kooperieren in Lehre und Forschung. 

Weitere Informationen:

http://UAS7 e.V. Geschäftsstelle

http://Frau Esther Jahns

http://c/o Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin

http://Badensche Straße 50-51

http://10825 Berlin

http://Tel.: 030-85789-237

http://Fax: 030-85789-446

http://E-Mail: jahns@uas7.org
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P R O M O T I O N S R E C H T

Dr. Fachhochschule

Bisher ist das Promotionsrecht ein Privileg der Universitäten. Erstmals fordert jetzt
ein Fachhochschulverband dieses Recht auch für forschungsstarke FH-Bereiche

VON AMORY BURCHARD

Erstmals hat ein Fachhochschulverband dezidiert ein eigenes Promotionsrecht

verlangt. Der Verband UAS7, ein Zusammenschluss von sieben großen

"Universities of applied sciences", fordert: Die Länder sollten "längerfristig

auch forschungsstarke Fachhochschulbereiche anhand von Qualitäts- und

Leistungskriterien hinsichtlich einer Promotionsfähigkeit betrachten". Die beteiligten

Hochschulen hätten bereits hohe Ansprüche an die Promotionsphase, erklärt

Sprecher Franz Herbert Rieger, Rektor der Hochschule für Wirtschaft und Recht

Berlin.

Trotz der vorsichtigen Formulierung – so klar wurde die Forderung bislang nicht

vorgebracht. Noch im April 2008 hatte Rieger für die UAS7 den Anspruch auf ein

"selektives Promotionsrecht der einzelnen Hochschulen" als letzte Konsequenz

bezeichnet, falls die Universitäten nicht besser mit den FHs kooperierten. Jetzt

scheint der Zeitpunkt gekommen. Zudem fordern die UAS7, darunter auch die

Hochschule München, die Hochschule Bremen und die Fachhochschule Köln, die

Länder müssten die Unis zu Kooperationen mit FHs verpflichten. Bislang steht

es den Unis frei, ob sie FH-Professoren als Gutachter zulassen und damit den

Absolventen den Weg zur Promotion ebnen. Solche Vereinbarungen gibt es etwa

zwischen den Unis in Bielefeld und in Jena und benachbarten Fachhochschulen –

und neuerdings auch zwischen der TU München und den dortigen FHs.

Anlass für die aktuellen Forderungen der UAS7 ist eine Empfehlung des

Wissenschaftsrats zum Promotionsrecht von nichtstaatlichen Hochschulen

vom 10. Juli dieses Jahres. Darin rät das Gremium den Ländern, strenge

Qualitätsmaßstäbe anzulegen. "Der Wissenschaftsrat unterstreicht, dass die

Länder das Promotionsrecht nur nach sorgfältiger Einzelfallabwägung verleihen

sollten" – und zwar befristet, heißt es. Zahlreiche Private haben in den letzten

Jahren das Promotionsrecht erhalten, darunter die Steinbeis-Hochschule Berlin,

die Jacobs University Bremen, die Bucerius Law School, die International

University in Oestrich-Winkel, die Universität Witten/Herdecke und die Otto

Beisheim School of Management in Vallendar (WHU). Kein Promotionsrecht

haben unter anderem die Zeppelin University in Friedrichshafen und die

International University in Germany, Bruchsal, die jetzt ihren Betrieb wegen akuten

Geldmangels einstellen muss.

Der Wissenschaftsrat will das Promotionsrecht an die institutionelle Akkreditierung

der Einrichtungen "als Universität oder gleichgestellte Hochschule" binden. Zu

den Kriterien zählt, dass die Hochschulen über eine gute Forschungsinfrastruktur

http://www.zeit.de/online/2009/31/dr-fachhochschule


verfügen müssen, die Freiheit der Wissenschaft zusichern, finanziell stabil sind und

neben der Promotion grundständige Studiengänge anbieten. Zudem sollten sie

ein großes Fächerspektrum haben; Ein-Fachhochschulen dürften nur unter hohen

Auflagen akkreditiert werden.

Denkbar ist laut Wissenschaftsrat, nach diesen Kriterien einzelnen Fakultäten oder

Professoren das Promotionsrecht an nichtstaatlichen Hochschulen zu verleihen:

Das Gremium empfiehlt, "dass die Länder das Promotionsrecht gegebenenfalls auf

bestimmte Fachbereiche begrenzen". Dies hatten FH-Rektoren schon früher für

ihre Einrichtungen, aber auch für die Unis vorgeschlagen. Ihr Argument: Einzelne

Bereiche an Universitäten seien oft schwächer in Forschung und Lehre als starke

Teile von Fachhochschulen. Folglich wäre es gerecht, das Promotionsrecht für

alle Bereiche aller Hochschulen von ihren Leistungen abhängig zu machen. Jetzt

erklärt UAS7-Sprecher Rieger, die Empfehlungen des Wissenschaftsrats könnten

"auf das gesamte Wissenschaftssystem" bezogen werden.

Der Wissenschaftsrat schreibt im Juli-Gutachten über die FHs lediglich, dass

"frühere Fachhochschulen in ,Hochschulen’ umbenannt werden und den

Namenszusatz ,University of Applied Sciences’ führen", bedeute noch keine

Änderung hinsichtlich des Promotionsrechts. Auf eine eigene Empfehlung müssen

die FHs noch warten: Der Wissenschaftsrat arbeitet derzeit an einer aktualisierten

Stellungnahme seines FH-Gutachtens von 2002, heißt es. Dieses sei im Mai 2010

zu erwarten.
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Artikel vom 18.08.2009 - 22.00 Uhr

Am Uniklinikum informierte

sich Ministerin Annette Schavan 

unter anderem über moderne

Lehrmethoden. Hier testet sie einen 

Simulator zur Narkoseinleitung. 

CDU-Bundestagskandidat Helge 

Braun, JLU-Präsident Stefan

Hormuth und Anästhesie-Chef

Markus Weigand (v.l.) schauen 

wohlwollend zu. (Foto: AZ)

Bundesforschungsministerin Schavan besuchte Gießener Hochschulen

Gießen (si). Bundesforschungsministerin Annette Schavan ist dafür, den Fachhochschulen bei der Promotion mehr Rechte

einzuräumen. Für herausragende FH-Institute sei ein eigenes Promotionsrecht denkbar, sagte die CDU-Politikerin am

Dienstag bei einem Besuch an der Fachhochschule Gießen-Friedberg.

Sie stellte sich damit hinter einen Vorschlag verschiedener FH-Professoren, die Schavan in dieser 

Frage um Unterstützung gebeten hatten. Zuvor hatte die Ministerin, begleitet vom

CDU-Kreisvorsitzenden und Bundestagskandidaten Helge Braun, das Uniklinikum bzw. den 

Fachbereich Medizin der Justus-Liebig-Universität besucht. Die Treffen dauerten jeweils etwa eine

Stunde.

Im Klinikum war Schavan vor Vertretern der Geschäftsführung mit dem Vorsitzenden Joseph Rohrer

an der Spitze, Rhön-Klinikums-Vorstand Andrea Aulkemeyer und JLU-Präsident Stefan Hormuth

begrüßt worden. Thema war unter anderem die vor dreieinhalb Jahren vollzogene, bundesweit immer

noch einzigartige Privatisierung des Universitätsklinikums Gießen-Marburg. Schavan bekräftigte –

ohne ins Detail zu gehen –, dass sie sich von Anfang an für den Verkauf ausgesprochen habe und diese

Entscheidung noch immer für richtig halte.

Dass an Klinikum bzw. Fachbereich herausragende Forschung betrieben wird, skizzierte ein

Kurzvortrag zum Exzellenzcluster Kardio-Pulmonales System (Ardeschir Ghofrani) – das Cluster war

in der ersten Runde der Bund-Länder-Initiative ausgezeichnet worden und erhält somit auch Geld aus

Schavans Ministerium. Den derzeit entstehenden Neubau konnte die Politikerin dann vom Dach der

bereits errichteten Kinderklinik in Augenschein nehmen. Bei einer Zwischenstation im

Simulationszentrum der Anästhesie informierte sie sich über moderne Lehrmethoden und -mittel –

an einem Simulator zur Narkoseeinleitung legte sie selbst Hand an. Am Treffen im »VIP-Raum« in der Rudolf-Buchheim-Straße nahm auch

Oberbürgermeister Heinz-Peter Haumann teil. Er hatte das Goldene Buch der Stadt mitgebracht, in das sich Schavan eintrug.

An der Fachhochschule wurde die Ministerin im Neubau in der Gutfleischstraße empfangen, wo die Biopharmazeutische Technologie sowie die

Medizinische Physik untergebracht sind. Ihren Wunsch nach einem eigenen Promotionsrecht begründete die siebenköpfige Delegation unter

Leitung von FH-Präsident Günther Grabatin auch damit, dass die Fachhochschulen nur dann hochqualifizierte Studierende halten könnten. Es sei

nicht zu begründen, warum sie zwar Master-Abschlüsse anböten, aber nicht selbst Promotionen durchführen dürften. Schavan stimmte im

Grundsatz zu: Wer den Bologna-Prozess – also einen einheitlichen europäischen Hochschulraum – wolle, müsse auch die nächsten Schritte

konsequent mitgehen, sagte die Ministerin, die abschließend ein Labor besichtigte.

© Gießener Allgemeine 2009 - www.giessener-allgemeine.de
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TU9 und 4ING - "Universitäten haben sich in den vergangenen Jahren deutlich
für Promotionswillige mit FH-Abschluss geöffnet!"

Venio Piero Quinque, TU9 Geschäftsstelle Berlin
TU9 German Institutes of Technology

21.08.2009 15:54

Medienberichten zufolge hat sich die Bundesministerin für
Bildung und Forschung dafür ausgesprochen, den
Fachhochschulen bei der Promotion mehr Rechte einzuräumen.
Für herausragende FH-Institute sei ein eigenes Promotionsrecht
denkbar. TU9, 4ING und ARGE TU/TH geben dazu folgende 
Stellungnahme ab.

Medienberichten zufolge hat sich die Bundesministerin für Bildung
und Forschung dafür ausgesprochen, den Fachhochschulen bei
der Promotion mehr Rechte einzuräumen. Für herausragende
FH-Institute sei ein eigenes Promotionsrecht denkbar. TU9, 4ING 
und ARGE TU/TH geben dazu folgende Stellungnahme ab:

Es besteht natürlich ein Bedarf an Promotionen von exzellenten
FH-Absolventen; die absolute Zahl der Promovierten mit FH 
Abschluss ist noch recht niedrig, wenngleich mit stark steigender 
Tendenz.

Dies ist darauf zurückzuführen, dass sich die Universitäten in den
vergangenen Jahren deutlich für Promotionswillige mit
FH-Abschluss geöffnet haben.

Daraus lässt sich grundsätzlich keine Notwendigkeit ableiten, das
Promotionsrecht der Universitäten aufzuweichen und es an weitere Institutionen mit anderem Auftrag zu
verleihen. Es sei denn, man geht konsequenterweise den Weg der Umwandlung der betreffenden 
Institution in eine Universität.

Es ist zu beachten, dass mit der Verleihung des Promotionsrechts zusätzliche weitreichende
Konsequenzen verbunden sind: 

- Mit einer Promotion ist nicht nur der Nachweis der erfolgreichen Bearbeitung einer wissenschaftlichen
eigenständigen Forschungsaufgabe verbunden, sondern auch der Erwerb der Fähigkeit, in Forschung
und Lehre tätig sein zu können. Um dies zu gewährleisten, werden größere Einheiten mit einem
entsprechenden Profil in Forschung und Lehre benötigt, die ein fachübergreifendes
Qualitätssicherungssystem gewährleisten können. 

- Eine solche neue Universität, d.h. eine ehemalige Fachhochschule mit Promotionsrecht, muss dann
auch für den Wettbewerb mit Universitäten um Fördermittel eintreten können. Dazu gehört eine
entsprechende Grundausstattung, die von den Ländern zu garantieren ist. 

Die immer wieder angeführte Idee, einzelnen FH-Instituten das Promotionsrecht zu geben, trägt ganz
sicher nicht. Das Promotionsrecht ist ja nicht einmal bei den Universitäten an herausragende Institute,
sondern an die Fakultäten gebunden. Nur diese verfügen über die erforderliche Größe und Breite, um die
Qualität in Forschung und Lehre und damit auch bei den Promotionen zu garantieren.

Abschließend gibt es erfolgreiche Beispiele von kooperativen Promotionen, gerade an den Technischen
Universitäten. Hier haben sich Professoren von Universitäten und Fachhochschulen auf die
Promotionsbetreuung von FH-Absolventen verständigt. Entscheidend ist aber auch hier, dass ein hoher



Qualitätsstandard im gesamten Verfahren durch eine Fakultät einer Universität gewährleistet ist.

Prof. Dr. Horst Hippler 
Präsident TU9 
Sprecher ARGE TU/TH

Prof. Dr. Hans-Ulrich Heiß
Stv. Vorsitzender 4ING

++ Daten und Fakten zur Promotion von FH-Absolventen ++

Die Zahl der zur Promotion zugelassenen Diplom-Fachhochschul-Absolventen 2005/2006 ist im Vergleich 
zum vorherigen Erhebungszeitraum 2002/2003 um 27% gestiegen. In den Ingenieurwissenschaften 
wurden die meisten (322; das sind 31%) aller Kandidaten zugelassen, dies bedeutet ein Plus von 28% 
zum letzten Erhebungszeitraum, dicht gefolgt von den Naturwissenschaften mit 263 (25%) Kandidaten 
und einem Plus von 36% zum letzten Erhebungszeitraum. 

Die Anzahl der von Fachhochschulabsolventen abgeschlossenen Promotionen wächst ebenfalls
kontinuierlich. Im Zeitraum 2002/2003 bis 2005/2006 wurden 403 Diplom-Fachhochschulabsolventen 
promoviert; das entspricht einer Steigerung um 83% gegenüber dem letzten Erhebungszeitraum
1999/2000-2002/2003. 

Die meisten erfolgreichen Promotionen wurden in den Naturwissenschaften abgeschlossen (108; 
+170%). In den Ingenieurwissenschaften wurden 103 (+63%) Promotionen erfolgreich abgeschlossen. 

Besonders an den Technischen Universitäten werden viele Fachhochschul-Absolventen promoviert: Im
Zeitraum 2002/2003-2005/2006 wurden 1.043 FH-Absolventen zur Promotion zugelassen, 403 schlossen 
ihre Promotion in diesem Zeitraum ab.

Quelle: Ungewöhnliche Wege zur Promotion? Rahmenbedingungen und Praxis der Promotion von
Fachhochschul- und Bachelor-Absolventen. Beiträge zur Hochschulpolitik 3/2007, hrg. von der HRK;
Auswertung: TU9

++ Pressekontakt TU9 ++

Venio Piero Quinque, LL.M./LL.B., M.A.
Geschäftsführer/Executive Secretary
TU9 German Institutes of Technology
Siemensdamm 50
D-13629 Berlin
Germany

Telefon: +49/(0)30/386-39003
Telefax: +49/(0)30/386-39016
E-mail: venio.quinque@tu9.de
http://www.tu9.de

++ Pressekontakt 4ING ++

Prof. Dr. Hans-Ulrich Heiss
Techn. Universitaet Berlin
Einsteinufer 17
10587 Berlin, Germany

Telefon: +49 30 314 73161 (-73160)
Telefax: +49 30 314 25156
E-Mail: heiss@cs.tu-berlin.de
http://www.kbs.tu-berlin.de 
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